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Linke Bogenhälfte von links nach rechts:
Oberste Reihe (stark beschnitten, nur mehr Farbzuordnung möglich): Herz-3,
Herz-6, Schelle-5, Schelle-4.
Zweite Reihe: Herz-5 (Zirkel mit eingeschriebenen Stangenglas, flankiert von
zwei Schreibfedern), Herz-9 (Schwan im Profil nach rechts), Schellen-9,
Schellen-7
Dritte Reihe. Herz-Daus (Schwein im Profil nach rechts), Herz-8 (Warzen-
becher), Schellen-Daus (sitzendes Schwein mit Glocke im Profil nach rechts,
Schellen-6 (Eule mit ausgebreiteten Flügeln, frontal)
Vierte Reihe: Herz-4 (Wiener Wappen), Herz-7 (Weintraube), Schellen-8
(Fisch), Schellen-3 (Schriftband mit „1568").

Der dritte Fundkomplex

Das dritte Konvolut besteht aus vier Bogenfragmenten in Quartformat.
Nähere Fundumstände zu diesen Spielkarten sind nicht bekannt. A. Czerny
vermerkte lediglich auf dem Sammlungsumschlag der Blätter, daß sie „von
den Deckeln eines Buches, welches 1648 gedruckt wurde" abgelöst wurden
und weiter „Antiquar Haugg in Augsburg setzte an[no] 1889 den Preis für 6
einzelne Kartenblätter davon auf 20 Mark an". Ob diese Notiz dahingehend
zu interpretieren ist, daß die vier Bögen bei Haugg gekauft, oder vielleicht
gegen die zwei Forster-Bögen aus dem zweiten Spielkartenfund eingetauscht
wurden, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen. Die Tatsache, daß im Ger-
manischen Nationalmuseum in Nürnberg ein Bogenfragment von demselben
Druckstock im gleichen Format vorhanden ist (Kat.Nr. 143), dessen Prove-
nienz leider unbekannt ist24, unterstützt die Vermutung, daß die Bögen nicht
aus einem Buch der Stiftsbibliothek stammen.

Die Spielkarten, deren Entstehungsort bisher ungeklärt war, dürften aus
einer Linzer Werkstatt der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts stammen25.

Alle vier Bogenfragmente bestehen aus drei Lagen, die aus bedruckter Vor-
derseite, Innenblatt und bedruckter Rückseite bestehen. Als Klebemittel
wurde Leim verwendet.

3a. Bogenfragment mit Zahlenkarten
Holzschnitt in unterschiedlich starkem Abdruck auf grobfasrigem Papier. Ver-
einzelte Wurmgänge am Bogenrand, am Rand zwei Einschnitte von den
Schließbändern.

24 Ich danke Herrn Dr. R. Schoch, Germanisches Nationalmuseum Nürnberg, für seine Mit-
teilung.

25 Für die freundliche Unterstützung meiner Arbeit und die Hilfe bei der Identifizierung des
Stadtwappens sei Herrn K. Reisinger herzlich gedankt.
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Abb. 9: Stiftssammlung St. Florian, Bogen des Wiener Landsknechtsbildes

IV
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Maße
Bogen: 24,3 x 17,8
Blatt; 9,5 x 6,0
9 (teilweise unvollständig) von 48 Blatt
Bogenfragment schief beschnitten, die Karten der untersten Reihe sind nur
bis zur Hälfte erhalten, lassen sich aber durch Bogen 2b. rekonstruieren.
Vom gleichen Druckstock wie 3b. Siehe dort.

3b. Bogenfragment mit Zahlenkarten (Abb. 12)
Holzschnitt in unterschiedlich starkem Abdruck auf grobfasrigem Papier, am
Rand zwei Einschnitte von den Schließbändern.
Maße
Bogen: 24,1 x 17,9
Blatt: 9,5 x 6,0
12 (teilweise kleinste Reste) von 48 Blatt
Bogenfragment schief beschnitten, die Karten der oberen Reihe sind nur bis
zur Hälfte erhalten, lassen sich aber durch Bogen 3a. rekonstruieren. Die Spiel-
karten am rechten Rand sind nur mehr in einer Breite von 0,5 cm erhalten.
Obere Reihe von links nach rechts: Herz-5, Herz-9, Schellen-9, Schelle-?.
Mittlere Reihe: Herz-6, Herz-4 (Engel in frontaler Ansicht, die rechte Hand auf
das Linzer-, die Linke auf das Wiener Wappen stützend), Schellen-Daus (Esel
verprügelt seinen Herrn),?.
Unterste Reihe: Herz-3, Herz-8, Herz-7,?.
Wie nach den Ausbrüchen im Druckstock hervorgeht, stammt der Bogen vom
gleichen Stock wie Kat.Nr. 143.

3c. Bogenfragment mit Zahlenkarten
Holzschnitt in unterschiedlich starkem Abdruck auf grobfasrigem Papier, Ver-
einzelte Wurmgänge am Bogenrand, am Rand zwei Einschnitte von den
Schließbändern.
Maße
Bogen: 24,3 x 17,8
Blatt: 9,5 x 6,0
9 (teilweise unvollständig) von 48 Blatt
Bogenfragment schief beschnitten, die Karten der unteren Reihe sind nur bis
zur Hälfte erhalten, lassen sich aber durch Bogen 3d. rekonstruieren.
Vom gleichen Druckstock wie 3d. Siehe dort.

3d. Bogenfragment mit Zahlenkarten
Holzschnitt in unterschiedlich starkem Abdruck auf grobfasrigem Papier, ver-
einzelte Wurmgänge am Bogenrand, am Rand zwei Einschnitte von den
Schließbändern.
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Abb. 10: Stiftssammlung St. Florian, Bogen des Wiener Landsknechtsbildes
IV
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Maße
Bogen: 24,3 x 17,8
Blatt: 9,5 x 6,0
9 (teilweise unvollständig) von 48 Blatt
Bogenfragment schief beschnitten, die Karten der oberen Reihe sind nur bis
zur Hälfte erhalten, lassen sich aber durch Bogen 3c. rekonstruieren.
Die Fragmente 3c. und 3d. stammen von einem anderen Druckstock wie die
Fragmente 3a. und 3b. Sowohl die Kartenanordnung als auch die Symbole
sind genau spiegelverkehrt wiedergegeben.

3a.—3d. Rückseite der Bögen: Lilien in Rauten (Abb. 13)
Holzschnitt in schwachem Abdruck auf grobfasrigem Papier.
Die verwendeten Rückseiten sind bei allen vier Bögen identisch. Die abge-
bildete Rückseite stammt von Bogen 3a.

Zu den Spielkarten der Werkstatt Hans Forsters

Die Spielkartensammlung des Stiftes St. Florian stellt mit 429 Spielkarten auf
16 Bögen aus der Werkstatt Hans Forsters den weltweit zweitgrößten Bestand,
nach dem Deutschen Spielkarten Museum in Leinfelden-Echterdingen, dar.
Die Bestände sind aber nicht nur wegen ihrer Zahl bemerkenswert, sondern
lassen als zwei geschlossene Fundkomplexe, die Dank der sorgfältigen Auf-
bewahrung und der guten Dokumentation von A. Czerny nachvollziehbar
sind, weiterführende Erkenntnisse zum Werk Hans Forsters zu.

Elf der achtzehn Bögen sind fertig erzeugte Spielkarten, die eine bedruckte
Rückseite besitzen. Die Datierung der Rückseiten ist im allgemeinen
schwierig, da diese oft beim Ablösen der Spielkarten aus den Bucheinbänden
oder bei nachfolgenden Restaurierungen von den Vorderseiten getrennt und
aus dem Fundzusammenhang gerissen wurden. Außerdem sind die Makula-
turfunde als fehlerhaftes Ausschußmaterial nur in seltenen Fällen mit Rück-
seiten kaschiert. Die nach der Vorderseite datierte Rückseite kann zwar nicht
die Zeitspanne deren Verwendung, aber zumindest einen Zeitpunkt angeben.
Demnach kann die bei den Bögen la.-lf. verwendete Rückseite mit Lilien in
Rauten nach den Bögen le. und lf. mit 1573 datiert werden. Die Variante
dieses Lilienmotives, die bei den Bögen 2a.-2e. vorhanden ist, fand nach
2b.-2e. im Jahr 1565 Verwendung.

Weiters geben die identischen Rückseiten Aufschluß über die
Zugehörigkeit der Zahlenkarten zu den Figurenkarten. D. Hoffmanns
Zuordnung der Zahlkarten von 1573 (Kat.Nr. 112a und 112b) zum Wiener
Landsknechtsbild III, die er als „lediglich ein Versuch"26 bezeichnet, findet

26 Hoffmann 1993, 263.
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Abb. 11: Stiftssammlung St. Florian, Bogen des Wiener Landsknechtsbildes III,
Zahlenkarten
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keine Bestätigung. Die in den Bögen le. und lf. vorliegende, plastischer gear-
beitete Variante dieses Zahlkartenbildes paßt viel mehr zu den Figurenkarten
des Wiener Landsknechtsbildes II. Diese Zuordnung wird nicht nur stilistisch,
sondern auch durch den gleichen Fundzusammenhang und die identischen
Rückseiten bei Figuren- und Zahlenkarten erhärtet.

Die Vielfalt der Kartenbilder, die im zweiten Fundkomplex vorhanden sind,
macht eine gleichzeitige Produktion und Vertrieb verschiedener Bogentypen
deutlich. Offenbar wurden von Hans Forster verschiedene Spielkartenbilder
in unterschiedlicher Qualität und Größe angeboten, die wohl auch im Preis
variierten. Die Bögen vom Landsknechtstyp IV, die in Bögen 2g. und 2h.
erstmals vollständig vorgestellt werden können, stellten als kleinere Spiel-
karten, die in einem Druckvorgang hergestellt wurden, wohl die preisgün-
stigere Variante des Sortiments von Hans Forster dar.
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Abb. 12: Stiftssammlung St. Florian, Bogenfragment mit Zahlenkarten
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Abb. 13: Stiftssammlung St. Florian, Rückseite des Bogen 3a.: Lilien in
Rauten




